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„Otto macht MINT“ – Der MagdeMINT-PopUp-
Kiosk als außerschulischer Lernort für eine
technische Bildung für eine nachhaltige
Entwicklung (TBNE)

Stefan Brämer, Linda Vieback & Frank Bünning1

Abstract

Aktuelle Studien zeigen einerseits eine scheinbar defizitäre MINT-Bildungs- und
Imagelage, aber andererseits die sehr guten Möglichkeiten einer abwechslungsreichen
technischen Bildung durch schulische und außerschulische Lernangebote auf (u. a.
acatech/IPN/Joachim Herz Stiftung 2022; IDW 2021; Metzger/Schneider/Haselhofer
2022). Jugendliche sind nachweislich nicht technikfeindlich, sondern technikfern ein-
gestellt. Sie nutzen mehr Kommunikationstechnik, befassen sich aber weniger mit
technischer Problemlösung (u. a. acatech 2011; Buhr/Hartmann 2008). Außerschu-
lische und außerunterrichtliche Bildungsangebote können die schulische (technische)
Bildungsarbeit positiv unterstützen. Eine Vernetzung von schulischen und außerschu-
lischen Bildungsangeboten ist eine mögliche Strategie, um latent vorhandenes MINT-
Interesse zu wecken und Jugendliche zu motivieren, sich intensiver mit technischen
Fragestellungen zu beschäftigen. Hier setzt das Magdeburger MINT-Cluster „Otto
macht MINT“2 an.

1 Einleitung

Für die Bewältigung gesellschaftlicher Veränderungen und globaler Herausforderun-
gen sowie die Gestaltung des technologischen Wandels und der digitalen Transfor-
mation kommt der MINT-Bildung eine zentrale Rolle zu (acatech/IPN/Joachim Herz
Stiftung 2022). Diese Entwicklungen betreffen gerade die nachfolgenden Generatio-
nen, sodass genau diese ein vertieftes Verständnis für technische und naturwissen-
schaftliche Zusammenhänge und Abhängigkeiten sowie deren Auswirkungen auf die
Zukunft entwickeln müssen. „[...] Dafür benötigen wir als Gesellschaft einen gut aus-
gebildeten MINT-Nachwuchs (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und

1 Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, Professur für Ingenieurpädagogik und Didaktik der technischen Bildung.
2 „OTTO macht MINT – Selbstbestimmte MINT-Sensibilisierung in der Region Magdeburg (MagdeMINT)“ (FKZ:

16MCJ2027A-D, Laufzeit: 01.01.2022–31.12.2024) wird im Rahmen der zweiten Richtlinie zur Förderung regionaler Cluster
für die MINT-Bildung von Jugendlichen (MINT-Bildung für Jugendliche) durch Mittel des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung (BMBF) gefördert.



Technik). So können wir diese Aufgaben meistern und die Zukunftsfähigkeit des In-
novationsstandorts Deutschland sichern [...]“ (ebd., S. 1). Gleichzeitig gilt es, die gegen-
seitige Abhängigkeit von Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft zu erkennen und zu
verstehen, Herausforderungen im Umfeld vorauszusehen und diese zu lösen. Bildung
für nachhaltige Entwicklung (BNE) gilt dabei als ein möglicher Schlüssel für eine lang-
fristige Verankerung der Ziele einer nachhaltigen Entwicklung (Melzig/Hemkes/
Fernández Caruncho 2018, S. 35). Bildung für nachhaltige Entwicklung meint, dass Ju-
gendliche „[...] nachhaltigkeitsrelevante Aspekte [...] erkennen und bewerten, um da-
raus schlussfolgernd nachhaltige Alternativen zu identifizieren [...]“ (Brämer et  al.
2019, S. 245). Alle Jugendlichen müssen sowohl ökonomische, ökologische und soziale
Folgen von Entscheidungs- und Handlungsalternativen erkennen und prüfen als auch
sensibilisiert, motiviert und befähigt werden, Handlungen im Sinne der Nachhaltig-
keit auszuführen. Hier setzt des BMBF-MINT-Cluster „MagdeMINT“3 (Kapitel  4) an,
indem es Bildung für eine nachhaltige Entwicklung (Kapitel  2.1) und Technische Bil-
dung (Kapitel  2.2) im Sinne einer Technischen Bildung für eine nachhaltige Entwick-
lung (Kapitel  2.3) verknüpft. Gleichzeitig erschließt MagdeMINT neue Zielgruppen
und neue, bisher wenig etablierte, Orte der technischen Bildung. So werden mit dem
MagdeMINT-PopUp-Kiosk niederschwellige MINT-Angebote insbesondere für Ju-
gendliche aus bildungsferneren Schichten in den Magdeburger Kinder- und Jugend-
häusern angeboten.

2 Technische Bildung für eine nachhaltige Entwicklung
(TBNE)

2.1 (Berufliche) Bildung für eine nachhaltige Entwicklung (BNE/BBNE)
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) gilt als Schlüssel für eine langfristige Ver-
ankerung der Ziele einer nachhaltigen Entwicklung (Haan 2008). Das Leitbild der BNE
ist mit der Vorstellung verbunden, dass ökologische, ökonomische und soziale Ziele in
allen gesellschaftlichen Bereichen verfolgt werden müssen, um eine nachhaltige Ent-
wicklung zu erreichen (Kastrup/Kuhlmeier 2020). Demnach soll Bildung die Fähigkeit
vermitteln, aktiv und eigenverantwortlich die Zukunft mitzugestalten und so zu einer
gerechten und umweltverträglichen Entwicklung der Welt beizutragen. Vorausset-
zung für die Umsetzung ist eine entsprechende Bewertungs-, Gestaltungs- und Sys-
temkompetenz. Gestaltungskompetenz „[...] bezeichnet und beschreibt die Fähigkeit,
Wissen über nachhaltige Entwicklung anwenden und Probleme nicht nachhaltiger
Entwicklung erkennen zu können [...]“ (Haan 2008, S. 31).4 Die sich gegenseitig beein-
flussenden Dimensionen der Nachhaltigkeit (Wirtschaft (Ökonomie), Gesellschaft (So-

3 Die Verbundpartner des BMBF-MINT-Clusters „MagdeMINT“ sind die Landeshauptstadt Magdeburg (Stabsstelle Bil-
dung und Wissenschaft), die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg (Professur für Ingenieurspädagogik und Didaktik
der technischen Bildung), die Hochschule Magdeburg-Stendal (Professur für Stahl- und Leichtbaukonstruktionen) und
der Grünstreifen e.V.

4 Rost (2005) gibt einen sehr guten Überblick zur System-, Bewertungs- und Gestaltungskompetenz.
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ziales) und Umwelt (Ökologie)) müssen berücksichtigt und verstanden werden, um
darauf basierend Entscheidungen treffen sowie umsetzen zu können, mit denen sich
nachhaltige Entwicklungsprozesse verwirklichen lassen (Hauff/Kleine 2005). BNE
umfasst alle Aktivitäten, die Menschen zu zukunftsfähigem Denken und Handeln be-
fähigen, wodurch die Auswirkungen des eigenen Handelns verstanden und verantwor-
tungsvolle Entscheidungen getroffen werden können (NPBNE/BMBF 2017, S. 7 f.).
Um dies erreichen zu können, sind der Erwerb und die frühzeitige Förderung der Sys-
tem-, Bewertungs- und Gestaltungskompetenz ein zentrales Ziel (Haan 2008). Voraus-
setzung dafür ist, dass die Jugendlichen u. a. z. B. Wissen über ressourcenschonende
Herstellungsverfahren, soziale Bedingungen in der Rohstoffgewinnung, Kenntnisse
über Transportwege oder gesundheitliche Folgen besitzen (Brämer et  al. 2019, S. 245).
Um die Ziele der BNE bzw. BBNE erreichen zu können, nimmt insbesondere die tech-
nische Bildung vor dem Hintergrund der Veränderung der neuen Anforderungen in
der modernen Arbeitswelt eine entscheidende Rolle ein (Buhr/Hartmann 2008;
Schütt-Sayed/Zopff/Kuhlmeier 2020).

2.2 Technische Bildung
Nach Banse und Meier (2013) umfasst die Technikbildung (Technische Bildung) so-
wohl den Verlauf als auch das Resultat aller Prozesse, deren Ziel und Zweck es ist,
Wissen und Kenntnisse über technische Sachsysteme sowie deren Entstehung und
Verwendung in lebensweltlichen Zusammenhängen zu vermitteln, wobei das „[...]
Wissen als Einsichten in technische Strukturen und Prozesse [...] [sowie das] Können
als technisch relevante Fähigkeiten und Fertigkeiten [...]“ (Banse/Meier 2013, S. 421) im
Mittelpunkt stehen. „Der Gegenstand der technischen Bildung ist die Technik, ver-
standen als künstliche, zweckgerichtete und materielle sowie immaterielle Elemente
besitzende Objekte und Prozesse. Technikwissenschaften untersuchen die Technik
hinsichtlich ihrer Struktur und Funktion, ihrer Folgen für Umwelt und Mitwelt sowie
ihrer soziokulturellen Entstehungs- und Verwendungszusammenhänge [(Abb. 1)]. Da-
bei geht es um den gesamten Lebenszyklus der Technik, das heißt um deren Konzep-
tion, Herstellung, Verwendung und Entsorgung bzw. Recycling“ (Kornwachs 2013,
S. 8). Ropohl spricht von Technik, „[...] wenn Gegenstände von Menschen künstlich
gemacht und für bestimmte Zwecke verwendet werden [...] Technik umfasst (a) die
Menge der nutzenorientierten, künstlichen, gegenständlichen Gebilde (Artefakte oder
Sachsysteme), (b) die Menge menschlicher Handlungen und Einrichtungen, in denen
Sachsysteme entstehen und (c) die Menge menschlicher Handlungen, in denen Sach-
systeme verwendet [(Abb. 1)] werden [...] (Ropohl 2009, S. 31 f.).

Technik beschreibt die Wechselwirkungen zwischen der Entstehung und Verwen-
dung (soziotechnisches System) von technischen Artefakten (Sachsystem) und den da-
raus resultierenden Folgen für Natur (naturale Dimension), Mensch (humane Dimen-
sion) und Gesellschaft (soziale Dimension) (Abb. 1). Technik ist „[...] immer an ein
Bedingungsgefüge gebunden, bestehend aus Natur, Mensch und Gesellschaft, und hat
Auswirkungen auf diese Bereiche [...]“ (Hartmann/Kussmann/Scherweit 2008, S. 22).
Kennzeichnend für Technik ist, dass diese immer zweckgebunden ist und das Ergeb-

Stefan Brämer, Linda Vieback & Frank Bünning 201



nis eines Problemlösungsprozesses darstellt, welcher immer aus einem Kompromiss
zwischen technisch Umsetzbarem, naturwissenschaftlichen Gesetzen, ökonomisch
Sinnvollem, ökologisch Akzeptablem und sozial Akzeptiertem erfolgt (ebd.). Hieraus
lassen sich die naturale, humane und soziale Dimensionen mit den entsprechenden
Erkenntnisperspektiven von soziotechnischen Systemen (Mensch-Technik-Umwelt-
System) ableiten (Abb. 1, Abb. 2) (Ropohl 2009).

Abbildung 1: Dimensionen und Erkenntnisperspekti-
ven der Technik (Quelle: Ropohl 2009, S. 32)

  

Abbildung 2: Schema technologischer Probleme
(Quelle: Ropohl 2009, S. 44)

Die naturale Dimension beschreibt, dass alle technischen Artefakte ihren Naturgeset-
zen unterliegen, wobei modernste Technik nicht nur darauf zu reduzieren ist (ebd.,
S. 33 ff.). Die humane Dimension kennzeichnet, wie bereits beschrieben, den Men-
schen, der sowohl der/die zweckgerichtete ErschafferIn als auch der/die NutzerIn von
Technik ist (ebd., S. 35 ff.). Die soziale Dimension zeigt den gesamtgesellschaftlichen
Bezug, da technische Artefakte natürlich gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, Re-
geln und Mechanismen unterliegen und diese wiederum beeinflussen (ebd., S. 39 ff.).
Zusammenfassend führt Ropohl aus: „[...] (a) Die Technik fällt nicht vom Himmel,
sondern sie erwächst innerhalb natürlicher Rahmenbedingungen aus menschlichem
Handeln und gesellschaftlichen Verhältnissen. (b) Die Technik führt kein isoliertes
Eigenleben, sondern sie hat immer bestimmte Folgen für das natürliche Ökosystem
und die menschlichen Lebensformen: Jede Invention ist eine Intervention, eine Inter-
vention in Natur und Gesellschaft [...]“ (ebd., S. 43 f.).

Die technische Bildung hat damit die Aufgabe, die entsprechenden Kompetenzen
sicherzustellen. Der VDI (2007) hat dabei speziell zu den Kompetenzen technischer
Bildung verschiedene Standards festgelegt, um die bildungspolitische und fachdidak-
tische Entwicklung im Technikunterricht zu fördern. Die Kompetenzbereiche der Bil-
dungsstandards des VDI stehen in gegenseitigen Wechselbeziehungen und lassen
sich in fünf Fachgebiete unterteilen. Zu ihnen zählen die Kompetenzbereiche Technik
verstehen, Technik entwickeln, Technik nutzen, Technik bewerten und Technik kom-
munizieren. Zusammen bilden diese Kompetenzbereiche die technische Handlungs-
kompetenz, welche durch technische Bildung gefördert und vertieft werden soll (ebd.,
S. 8 ff.).5

5 Eine detaillierte Erläuterung zu den einzelnen Kompetenzbereichen mit Beispielen und Aufgaben findet sich in der VDI-
Veröffentlichung „Bildungsstandards Technik für den Mittleren Schulabschluss“ (VDI 2007).
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2.3 Ansatz für eine Technische Bildung für eine nachhaltige Entwicklung
(TBNE)

Betracht man die wichtigsten Konzepte zur technischen Bildung, lassen sich die
Orientierung an Handarbeit, an Schlüsselkompetenzen, an Industrie und Produktion,
an einem Verständnis von Technik als angewandte Naturwissenschaft, an technischen
Problem- und Handlungsfeldern, an Zukunftstechnologien bzw. Basisinnovationen,
am Zusammenhang von Naturwissenschaft, Technik und Gesellschaft sowie an allge-
meiner Technologie als Kernaspekte charakterisieren (Meier 2017, S. 100 ff.).6 Der „Ge-
meinsame Referenzrahmen Technik (GeRRT)“ postuliert innerhalb der Kategorie
„Wirkungen und Folgen von Technikentwicklung und -einsatz in Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft“ dazu: „[...] dass der Mensch und die Gesellschaft Verantwor-
tung für die Folgen von Technikentwicklung und -einsatz übernehmen müssen (Nach-
haltigkeit) [...]“ (Graube/Hartmann/Mammes 2021, S. 9). Hier zeigt sich, dass die
Dimensionen und Erkenntnisperspektiven der Technik (Ropohl 2009) (Abb. 1) bereits
die Dimensionen des Nachhaltigkeitsbegriffs (Hauff/Kleine 2005) sowie Aspekte der
BNE (Vollmer/Kuhlmeier 2014; Kastrup/Kuhlmeier 2020) beinhalten, sodass die Tech-
nische Bildung eine entscheidende Rolle innerhalb der BBNE spielen kann (Vieback/
Bünning/Brämer 2022). Durch das Konzept der Technischen Bildung für eine nach-
haltige Entwicklung (TBNE) können die Ansätze, Konzepte und Modelle der tech-
nischen Bildung mit den Ansätzen, Konzepten und Modellen der (Beruflichen) Bil-
dung für eine nachhaltige Entwicklung verbunden werden. Technische Bildung für
eine nachhaltige Entwicklung bedeutet, dass der Gegenstandsbereich „Technik“ im-
mer bezüglich ökonomischer, ökologischer und sozialer Folgen von Entscheidungs-
und Handlungsalternativen betrachtet werden muss, um die Entwicklung von Bewer-
tungs-, Gestaltungs- und Systemkompetenz bei den Jugendlichen zu unterstützen.
Dabei gilt es, die Lerninhalte so zu gestalten, dass Jugendliche motiviert und befähigt
werden, nachhaltigkeitsorientiert zu denken und zu handeln. Das bedeutet wiederum,
dass die Jugendlichen ihr Wissen über nachhaltige Entwicklung anwenden und Pro-
bleme nicht-nachhaltiger Entwicklung erkennen müssen, um z. B. aus Gegenwarts-
analysen und Zukunftsstudien Schlussfolgerungen über ökologische, ökonomische
und soziale Entwicklungen in ihrer wechselseitigen Abhängigkeit zu ziehen und da-
rauf basierende Entscheidungen zu treffen, zu verstehen und umzusetzen, um an-
schließend nachhaltige Entwicklungsprozesse zu verwirklichen (ebd., S. 135).

3 Außerschulische Lernorte

Die Terminologie außerschulischer Lernort wird unterschiedlich verwendet und defi-
niert. Als außerschulische Lernorte werden, laut Favre und Metzger, alle Orte verstan-
den, welche zu Zwecken des organisierten Lernens gezielt außerhalb des Klassenzim-

6 Zu den unterschiedlichen technik-didaktischen Ansätzen, Konzepten und Modellen existiert eine Vielzahl wissenschaft-
licher Veröffentlichungen (u. a. Banse/Meier 2013; Banse/Meier/Wolffgramm 2002; Graube/Theuerkauf 2002; Fleischer/
Meier 2017; Ropohl 2009; Hartmann/Kussmann/Scherweit 2008).
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mers aufgesucht werden. Dabei unterscheiden die beiden hinsichtlich der Organisa-
tion des Lernens das spontane außerschulische Lernen von dem außerschulischen
Lernen. So findet bei letzterem ein Einbezug des Lehrplans oder eine Zielorientierung
statt (Favre/Metzger 2019, S. 168). Sauerborn und Brühne (2014, S. 27) hingegen defi-
nieren außerschulisches Lernen wie folgt:

„Außerschulisches Lernen beschreibt die originale Begegnung außerhalb des
Klassenzimmers. An außerschulischen Lernorten findet die unmittelbare Auseinan-
dersetzung des Lernenden mit seiner räumlichen Umgebung statt. Die Möglichkeit
einer aktiven (Mit-)Gestaltung sowie die Möglichkeit zur Primärerfahrung von mehr-
perspektivischen Bildungsinhalten durch den Lernenden sind dabei zentrale Merk-
male des außerschulischen Lernens [...].“ Lernorte für SchülerInnen stellen damit
reale, komplexe Erfahrungsfelder und Situationen dar. Probleme und Chancen der
Umwelt im Leben der Kinder können dadurch aufgespürt und erschlossen werden
(Baar/Schönknecht 2018). Diese Auseinandersetzung und originale Begegnung mit
dem Objekt oder der Situation am außerschulischen Lernort sollen die Neugier und
das Fragenwollen der Lernenden fördern. Somit ist ein empfehlenswerter außerschu-
lischer Lernort durch Authentizität, einen hohen Erlebnis- und Anmutungsgrad, Über-
schaubarkeit, Prägnanz und Eindeutigkeit des Sachverhaltes sowie erkennbare Struk-
turen am Lernort charakterisiert (Sauerborn/Brühne 2014, S. 11 f.). Hierbei ist aller-
dings von Bedeutung, mit welchen Intentionen Jugendliche und z. B. PädagogInnen,
SozialarbeiterInnen und Lehrkräfte den außerschulischen Lernort aufsuchen. Ent-
scheidend ist also nicht, um was für einen Ort es sich handelt, sondern was Schülerin-
nen und Schüler sowie Lehrerinnen und Lehrer aus und an diesem Ort machen
(Scholz/Rauterberg 2008, S. 42). „Grundlegend für eine Didaktik außerschulischer
Lernorte ist daher nicht der konkrete außerschulische Lernort selbst, sondern vor al-
lem, wie dieser von Lehrkräften und […] [Jugendlichen] genutzt wird. Orte mit Bil-
dungsauftrag und pädagogisch-didaktischem Arrangement können von Lehrkräften
und […] [Jugendlichen] auch eigenständig oder unabhängig von diesem erkundet wer-
den“ (Baar/Schönknecht 2018, S. 22). Grundlegend können außerschulische Lernorte
in Orte mit oder ohne Bildungsauftrag bzw. Orte mit einem vor Ort bereitgestellten
pädagogisch-didaktischen Konzept oder solchen ohne sowie welche aus den entspre-
chenden Kombinationen daraus unterschieden werden (ebd., S. 18).

Zusammenfassend beschreibt außerschulisches und außerunterrichtliches Ar-
beiten praxisorientierte Lernsituationen, in denen Jugendlichen für einen bestimmten
Zeitraum andere Lernorte mit einem pädagogisch-didaktischen Konzept und einem
Bildungsauftrag aufsuchen, in denen den Jugendlichen Kompetenzen durch ihr eigen-
ständiges Handeln vermittelt werden sollen. Ebenso erhalten sie praktische Erfahrun-
gen in konkreten Lebens- und Arbeitssituationen. Sie erwerben aus erster Hand den
Zugang zu Gegenständen, Ereignissen und Abläufen aus der Praxis. Die Grundlage
für das Erkennen von Zusammenhängen und Aufgabenstellungen sind praxisorien-
tierte Lernsituationen, wobei eine Vernetzung von schulischen und außerschulischen
Bildungsangeboten eine mögliche Strategie ist, um latent vorhandenes MINT-Inte-
resse zu wecken und Jugendliche zu motivieren, sich intensiver mit technischen und
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nachhaltigen Fragestellungen zu beschäftigen (Komorek/Sajons 2021; Wensierski/Si-
geneger 2015).7 Daraus resultieren besondere Anforderungen sowohl an die Didaktik
der technischen Bildung als auch die Didaktik der (Berufs-)Bildung für eine nachhal-
tige Entwicklung, die im Magdeburger MINT-Cluster „Otto macht MINT (Magde-
MINT) umgesetzt werden sollen.

4 Das Magdeburger MINT-Cluster „Otto macht MINT
(MagdeMINT)“

4.1 Der MagdeMINT-PopUp-Kiosk als außerschulischer TBNE-Lernort
Das Magdeburger MINT-Cluster „Otto macht MINT (MagdeMINT)“ bietet langfristige
außerschulische MINT-Aktivitäten und richtet sich direkt an die Zielgruppe der 10- bis
16-Jährigen mit einem besonderen Fokus auf Jugendliche aus bildungsferneren
Schichten. Grundlegende Idee des Vorhabens ist es, bereits etablierte Treffpunkte von
Kindern und Jugendlichen (u. a. Kinder- und Jugendhäuser) zu nutzen, um dort
MINT-Angebote zur selbstbestimmten Sensibilisierung speziell für die Altersgruppe
der 10- bis 16-Jährigen strukturell zu verankern, wobei ein besonderer Fokus auf die
Etablierung von Angeboten für Jugendliche aus bildungsferneren Schichten gelegt
wird. Mit niederschwelligen „Hands-on-Angeboten“ zur Beschäftigung mit Wissen-
schaft und Technik im vertrauten sozialen Umfeld werden Kinder und Jugendliche für
das Thema MINT „aufgeschlossen“. Schließlich richtet sich MagdeMINT an Jugend-
liche mit eher schwierigem sozioökonomischem Hintergrund, indem ausgewählte Ju-
gendclubs als neue Orte der MINT-Bildung erschlossen werden. Anhand von Alltags-
problemen und -beispielen wird ein Grundverständnis für MINT-Themen entwickelt,
gleichzeitig der selbstverständliche Umgang mit MINT gefördert und die Vermittlung
aktuellen Unterrichtsstoffes ergänzt. Dabei handelt es sich sowohl um strukturierte
begleitete Angebote als auch um Formate des freien Experimentierens im Sinne einer
Technischen Bildung für eine nachhaltige Entwicklung. So soll der natürliche For-
schungsdrang der Jugendlichen stimuliert und somit spielerisch technisches, natur-
und ingenieurwissenschaftliches Wissen nachhaltig vermittelt werden. Im Sinne der
TBNE werden innerhalb der Angebote Ziele, Inhalte und Methoden der technischen
Bildung mit der Bildung für eine nachhaltige Entwicklung (BNE) verbunden. Zentra-
les Element des Verbundvorhabens ist der MagdeMINT-PopUp-Kiosk, welcher einen
außerschulischen Lernort mit Bildungsauftrag und einem pädagogisch-didaktischen
Konzept (Kapitel  3) im Sinne eines temporären MINT-Bildungszentrums in einem
Magdeburger KJH beschreibt.

7 Es existieren zahlreiche weitere Studien, die sich mit der (positiven) Wirkung von außerschulischen Lernorten befassen
(u. a. acatech 2011; Brämer/Vieback 2016; Bünning/Lehmann 2016; Baar/Schönknecht 2018; Guderian 2007; acatech/IPN/
Joachim Herz Stiftung 2022).
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4.2 TBNE-Konzepte im MagdeMINT-PopUp-Kiosk
Um die angesprochenen Ziele des MINT-Clusters zu erreichen, wurden innerhalb der
didaktischen Umsetzung der TBNE-Konzepte Situationen geschaffen, die möglichst
realitätsnah, problembasiert und authentisch, aber auch komplex gestaltet sind. Die
Konzepte sollen die Jugendlichen aktivieren, ihre eigenen Konstrukte zu entwickeln
(konstruktivistischer Ansatz), sowie ein dynamisches Wechselspiel von Tun und Den-
ken, aktivem Handeln und Reflexion ermöglichen. Grundlage für die didaktische Kon-
zeption und Umsetzung waren die didaktischen Grundprinzipien: Kompetenzorien-
tierung, Adressatenorientierung, Problemorientierung sowie Situations- und
Handlungsorientierung.

Tabelle  1 zeigt einen Auszug aus den im ersten Projekthalbjahr umgesetzten
TBNE-Konzepten in den Magdeburger Kinder- und Jugendhäusern (KJHs).

Ein TBNE-Konzept im MagdeMINT-PopUp-Kiosk lässt sich wie folgt zusammen-
fassen:

• Außerschulisches wöchentliches Bildungsangebot für 10- bis 16-jährige Jugend-
liche

• Temporäres und provisorisches MINT-Bildungszentrum in einem Kinder- und
Jugendhaus

• Angebot zur Weckung von „latentem“ Technikinteresse und Motivation zur in-
tensiveren Beschäftigung mit technischen Fragestellungen

• Unterschwellige “Hands-on-Angebote” im vertrauten Umfeld der Zielgruppe
(KJH)

• Nutzung von etablierten Strukturen und Angeboten der Kinder- und Jugendar-
beit vor Ort

• Durchführung durch BachelorstudentInnen (Lehramt Technik/Ingenieurpäda-
gogik)

Tabelle 1: TBNE-Konzepte im MagdeMINT-PopUp-Kiosk (Auszug)

TBNE-Konzept TBNE-Inhalte Beispiel Smoothie-Bike

Smoothie-Bike

(Fahrradwerkstatt im
KJH „Don Bosco“)

Kreislaufwirtschaft, Leistung, Kraft-
übertragung, (E-)Mobilität, Ernäh-
rung, Energie, Bewegung, Kalorien-
verbrauch, Konstruktion, Recycling,
Mechanik

Bewässerungsanlage

(Raspberry-PI-Labor im KJH „Oase“)

Steuerung- und Regelungstechnik,
Signal- und Informationsverarbei-
tung (Sensorik und Aktorik), Algo-
rithmen, Klimawandel, Wasser, Sel-
tene Erden

Floßbau

(MINT-Camp im IJBZ „Barleber See“)

Druck, Wasser, Auftrieb (Sinken,
Schweben, Steigen, Schwimmen),
Holzbearbeitung, Nachwachsende
Rohstoffe, Kunststoff, Konstruk-
tion, Recycling, Antrieb
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5 Zusammenfassung und Ausblick

Der hier vorgestellte Ansatz einer Technischen Bildung für eine nachhaltige Entwick-
lung (TBNE) ist gekennzeichnet durch die verknüpfende Vermittlung von technischen
und nachhaltigkeitsorientierten Handlungskompetenzen, wobei die einzelnen Dimen-
sionen der Nachhaltigkeit (ökologisch, sozial, ökonomisch) nicht isoliert voneinander,
sondern ganzheitlich innerhalb des situierten Lehr-/Lernarrangements betrachtet und
implementiert werden. Damit bilden die Seiten des Nachhaltigkeitsdreiecks mit ihren
Ausprägungsfacetten die Grundlage für die Umsetzung der nachhaltigkeitsorientier-
ten situierten Lehr-/Lernarrangements (Hauff/Kleine 2005, S. 125). Dabei geht es vor
allem um die Förderung der Bewertungs-, Gestaltungs- und Systemkompetenz (Rost
2005). Die Jugendlichen sollen durch die TBNE-Konzepte lernen, Wissen über nach-
haltige Entwicklung anzuwenden, Probleme nicht-nachhaltiger Entwicklung zu erken-
nen, perspektivisch Schlussfolgerungen über ökologische, ökonomische und soziale
Entwicklungen in ihrer wechselseitigen Abhängigkeit zu ziehen und darauf basie-
rende Entscheidungen zu treffen. Gleichzeitig gilt es, zusätzlich zu den niederschwelli-
gen MINT-Angeboten in den Kinder- und Jugendhäusern, „latente“ Anknüpfungs-
punkte zum Technikunterricht zu setzen. Der Technikunterricht an den allgemeinbil-
denden Schulen in Sachsen-Anhalt hat u. a. das Ziel, fundiertes Wissen über die
Entwicklung und Nutzung von Technik, „[...] deren kognitive und praktische Voraus-
setzungen sowie deren Folgen für Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft [...] [zu entwi-
ckeln,] kognitive Voraussetzungen für Innovation in der Technik und Anwendung
technischen Wissens [...] [zu schaffen] und [...] die Grundlagen für die Reflexion ihrer
Implikationen und Folgen [zu legen] [...]“ (Kornwachs 2013, S. 8). Einerseits ist Technik
ein zentrales Thema nachhaltiger Entwicklung sowie anderseits kennzeichnen Hand-
lungskompetenzen zum nachhaltigen Denken und Handeln eine zentrale Anforde-
rung der zukünftigen Arbeitswelt.

Für die weitere Projektlaufzeit stehen vier zentrale Fragestellungen im Fokus der
wissenschaftlichen Arbeit. Erstens sollen durch unterschiedliche Evaluationsansätze
Rückschlüsse auf die Wirkung und die Effekte der niederschwelligen MINT-Angebote
im MagdeMINT-PopUp-Kiosk eruiert werden. Zweitens müssen die Zugänge zur
Zielgruppe der 10–16-jährigen Jugendlichen aus den eher bildungsferneren Schichten
überprüft werden. Hier gilt es insbesondere die Elternarbeit zu intensivieren, um teils
vorhandene stereotype Denkmuster und Vorprägungen aufseiten der Eltern abzu-
bauen, die es z. B. verhinderten, dass die Kinder am MINT-Camp teilnehmen durften.
In diesem Zusammenhang sollen z. B. im weiteren Projektverlauf sowohl nieder-
schwellige MINT-Angebote entstehen, die eine gemeinsame Teilnahme von Eltern
und Kindern ermöglichen, als auch unterschiedliche Sensibilisierungsangebote, die es
den Eltern ermöglichen, die Bedeutung von technischer Bildung und Nachhaltigkeit
zu erkennen. Drittens gilt es, Handlungsempfehlungen für die Ausgestaltung außer-
schulischer Lernorte und außerunterrichtlicher Angebote für eine Technische Bildung
für eine nachhaltige Entwicklung (TBNE) zur Berufs- und Studienorientierung für
technische Berufe und ingenieurwissenschaftliche Studiengänge abzuleiten. Viertens
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soll die Arbeit in den Kinder- und Jugendhäusern stärker mit der Lehramtsausbildung
für das Unterrichtsfach Technik verknüpft werden. Die Zielgruppe des „Otto macht
MINT“ Verbundprojekts sind die SchülerInnen, die in Regel die Sekundarschule besu-
chen und damit auch das Unterrichtsfach Technik. In den didaktischen Seminaren der
Professur für Ingenieurpädagogik und Didaktik der technischen Bildung der Otto-von-
Guericke-Universität Magdeburg werden Studierende die Möglichkeit haben, weitere
TBNE-Konzepte zu entwickeln, welche dann direkt in den Kinder- und Jugendhäusern
erprobt und auf ihre Wirkung evaluiert werden können.
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